
Für die Initianten bedeutet die «Miet-
wohnschutzinitiative» Schutz der Mieter
vor «Luxussanierungen» und «Spekulan-
ten». Für die Gegner wie FDP-Grossrat
Emmanuel Ullmann (28, Bild) bedroht sie
die Zukunft der Rheinstadt. SEITE 3
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Grossrat warnt:
«Stadt könnte
verslumen»
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Calmy-Rey lobt Dialog

Handy bei 214 km/h

Abzug aus dem Irak

Bern – Aussenministe-
rin Micheline Calmy-Rey
hat am Montag bei der
Eröffnung der Botschaf-
terkonferenz in Bern ein
Plädoyer für den Dialog
gehalten. Sie lobte die
diplomatische Stärke der
Schweiz, international
Dialoge zu initiieren und
zu führen. Calmy-Rey

trat vor rund 170 Diplo-
maten für einen «grauen
Realismus» anstelle von
«schwarz-weissen Prinzi-
pien» ein. Oft seien stig-
matisierte Ansichten von
Konfliktparteien grosse
Hindernisse in einem Pro-
zess. Einziger Weg sei da
der ideologiefreie Dialog,
so die Aussenministerin.

Tenniken (BL) – Mit ei-
ner stark überhöhten
Geschwindigkeit von 214
Stundenkilometern und
einem Handy am Ohr ist
ein Raser bei der fest ins-
talliertenRadaranlagebei
Tenniken über die Auto-
bahn A2 gerast. Das Auto
mit belgischen Nummern
wurde am 22. Juli gefilmt,
wie die Baselbieter Poli-
zei am Montag mitteilte.
Am gleichenTag erwisch-
te die Messanlage zwei
weitereAutos aus Belgien
und Frankreich, die mit

182 respektive 180 Kilo-
metern pro Stunde unter-
wegs waren. Am Tag zu-
vor waren wiederum zwei
Autos aus Deutschland
mit 202 beziehungsweise
179 Stundenkilometern
geblitzt worden. Erlaubt
sind auf dem Streckenab-
schnitt 120 Stundenkilo-
meter. Alle fünf Lenker
haben laut Baselbieter
Polizei deshalb mit hap-
pigen Geldbussen und
einem generellen Fahr-
verbot für die Schweiz zu
rechnen.

Bagdad (Irak) – Die im
Irak stationierten auslän-
dischen Truppen sollen
laut Ministerpräsident
Nuri al-Maliki bis zum
Ende des Jahres 2011
aus dem Golfstaat abge-
zogen werden. Das sei in
den Verhandlungen mit
den USA über einen Si-
cherheitspakt vereinbart

worden, sagte Maliki am
Montag. Der Pakt soll
eine zum Jahresende aus-
laufende UNO-Resolution
ersetzen, die bislang die
Rechtsgrundlage für die
Präsenz von US- Truppen
bildet. Die derzeitige US-
Regierung hat bis anhin
einen festen Zeitplan für
einen Abzug abgelehnt.

MIXAKTUELL PEOPLE

Juliette Binoche:
Spielberg kann warten
Die französische Schauspielerin verrät, warum sie in
einer Hommage an Paris mitspielt und bei Rollenange-
boten aus Hollywood sehr wählerisch ist. SEITE 9

Goalie spitalreif
geprügelt
Von wegen Sportsgeist: Am Sonn-
tag gingen Fussballer undZuschau-
er aufeinander los. SEITE 6

Ärger um neue
Abfall-Lösung
Das Riehener Müllkonzept stinkt
Eltern wortwörtlich: Bei ihnen sta-
peln sich die Windeln. SEITE 14
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Dienstag,
26. August 2008
Ausgabe Basel
Wohnen 4
Stellen 11
Autos 11
Beilagen: COOP Bau + Hob-
by, Initiative Schutz Passiv-
rauchen, Möbel Pfister

DerVärslischmied, der sichdrauf freut
Fährtwohlgemut heut nachBayreuth
Undgeniesst (fast sportlich schon)
Dort denWagner-Marathon ...

STÄBCHENREIM

Dank einer Anzeige
im Baslerstab fand

Manfred

«an Huefs» Fotoau
srüstung einen neuen

Liebhaber

Baslerstab. Mein liebstes Stück Basel.

www.baslerstab.ch

Der Baslerstabmacht Träumewahr.
Viele Leserinnen und Leser haben durch den Baslerstab gefunden, wonach sie gesucht haben. Das zeigen die vielen tollen Einsendungen zu

unserem grossen Fotowettbewerb. Ob Käufer oder Verkäufer, der Baslerstab ist Ihr Marktplatz für die Region Basel und berichtet täglich,

was die Menschen hier bewegt.

Allen Teilnehmern vielen Dank fürs Mitmachen!
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Patrizia Bernasconi
(42) vom Mieterver-
band Basel sagt, war-
um sie für die Initiati-
ve ist.
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Die Frage stellt sich so
nicht. Meine Erfahrung
ist, dass die Forderung
«gross und modern»
letztlich zumVorwand ge­
nommen wird, um mas­
sive Mietzinsaufschläge
folgen zu lassen, und dass
«modern» relativ ist, da
meistens ab Stange billig­
saniert wird und dennoch
horrende Mietpreise ver­
langt werden.
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Der Normalverbraucher
soll die eigene Miet­
wohnung noch bezah­
len können, ohne unter
übermässigen finanziel­
len Druck zu kommen.
Unsere Kriterien sind die
durchschnittliche Miet­
belastung und die durch­
schnittliche Steuerkraft +
an Stelle des heute vor­
herrschenden Kriteriums
der höchstmöglichen Ab­
schöpfung des Bevölke­
rungseinkommens durch
anonyme und teils welt­
weit tätige Investoren­
kreise.
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Es herrscht seit Jahren
Wohnungsmangel + ge­
mäss Bundesgericht,
wenn der Leerwohnungs­
bestand zwei Prozent
nicht überschreitet +, wir
befinden uns sogar am
Rande einer Wohnungs­
not. Mietwohnraum ist
Mangelware, was die
Preise steigen lässt.
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Den Schaden fügen die
Grossinvestoren zu und
in ihrem Schlepptau auch
die Vordenker der Nein­

sager. Sie sind es, die dem
Kanton, dem Mittelstand
und der übrigen Wohn­
bevölkerung schaden, in­
dem sie die verfügbaren
Einkommen der Wohnbe­
völkerung übermässig
abschöpfen. Sie schaden,
indem sie unsere Kauf­
kraft und Konsummög­
lichkeiten schmälern.
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Dem Mittelstand wird
es schlechter gehen, im­
mer mehr Mietparteien
werden aus ihrer an­
gestammten Wohnung
gedrängt. Überteuerte
«sanierte» Wohnungen
werden leerstehen oder
nur vorübergehend durch
Auswärtige bewohnt, bei­

spielsweise durch soge­
nannte gute Steuerzah­
lende. Quartierstrukturen
werden brüchiger und
der Zusammenhalt in der
Bevölkerung nimmt ab.
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Eine Stadt kann nur
«verslumen», wenn die
Hauseigentümer ihre
Miethäuser gesetzwidrig
verlottern lassen. Jene,
die durch Verlotternlas­
sen rascher zu Abbruch
oder Luxussanierun­
gen gelangen möchten,
um dann höhere Preise
durchsetzen zu können,
nannte man früher «Spe­
kulanten».

Patrizia Bernasconi arbeitet beim Mieterverband
Basel und ist Basta!-Grossrätin.

Sonntag, 28. September:
Baslerinnen und Basler
stimmen ab, zweiWochen
nachdem sie Regierung
und Grossrat gewählt
haben. Grund ist eine
Initiative, lanciert vom
Mieterinnen­ und Mieter­

verband Basel (MV). Der
Vorstoss ist alles andere
als harmlos. Baslerstab
weiss, dass verschiedene
wichtige Repräsentanten
aus Politik undWirtschaft
nächste Woche ein über­
parteiliches Nein­Komi­

tee ins Leben rufen wer­
den. Ziel: Das Volk soll
die «Mietwohnschutzin­
itiative» wuchtig bachab
schicken.

Auf den ersten Blick
klingt die Initiative so,
dass Mieter (was die
meisten im Kanton Basel­
Stadt sind) eigentlich Ja
stimmen müssten.Auf der
Webpage des MV steht:
«Erst das ganze Haus
leerkündigen, um dann
bequem billigsanieren

und teuer vermieten zu
können.»

Erinnerungen an das
BeispielderStamm­Yakin­
Häuser an der Feldberg­
strasse werden bewusst
vom MV geweckt +
der Fall führte national
zu Aufsehen, nachdem
bekannt wurde, dass Mu­
rat Yakin als Besitzer der
Häuser über seine Ver­
waltung den Mietern kün­
digte; nach einer Sanie­
rung und Mieterhöhung
sollten die Wohnungen
neu beworben werden.
Im Dezember 2006 zeigte
der «Blick» die rührselige
Geschichte einer Rentne­
rin und bezeichnete sie
als «Opfer der Mieter­
schrecksYakin».

«Mit der Mietwohn­
schutzinitiative will der
MVdiedrohendeAbschaf­
fung des bestehenden
Gesetzes über Abbruch
und Zweckänderung von
Wohnhäusern (GAZW)
abwenden und dasGAZW
massvoll ausdehnen auf
denMissbrauchmit Billig­
sanierungen, welcher bei
Grossinvestoren (Stich­
wort: shareholder value)
gang und gäbe geworden
ist», sagt Beat Leuthardt
vom MV Basel­Stadt.

Bereits guter Schutz
Was oberflächlich be­
trachtet gut klingt + wer
will nicht optimal ge­
schützt sein +findet kaum
politischen Rückhalt. Von
den Grossrats­Parteien im
Kanton hat sich lediglich
die Basta! zur Annahme
entschieden. Die Basler
Regierung sowie alle an­
deren Parteien sprechen
sich dagegen aus. Inklu­
sive der SP, die Partei der
«einfachen Leute» + und
der Mieter.

Als Vertreterin der SP
sollte Grossrätin Esther
Weber (58) doch für den
Mieterschutz sein? «Mie­
terinnen und Mieter sind
durch das bestehende
Mietrecht bereits sehr gut
geschützt. Die Initiative
verhindert den Umbau
von älteren und kleineren
Wohnungen in grössere
Familienwohnungen, die

wir dringend brauchen»,
sagt EstherWeber.

Sie wäre von der An­
nahme der Initiative per­
sönliche betroffen + ein
Schicksal, das sie mit vie­
len Baslerinnen und Bas­
lern teilt. «Ich wohne in
einem Reiheneinfamilien­
haus. Zusammen mit mei­
nem Mann besitzen wir
aber ein kleines Mehrfa­
milienhaus, quasi als 3.
Säule. Nur kleinste !nde­
rungen wie Einbau einer
Geschirrspülmaschine,
Einbau besser isolierter
Fenster, Entfernung einer
Zwischenwand und so
weiter wären in Zukunft
bewilligungspflichtig.»

Selbst Mieter dagegen
Grossrat Emmanuel Ull­
mann (28, Bild unten),
Mitglied der FDP Basel­
Stadt. Seine Partei hat die
Ablehnung der Initiative
empfohlen. Doch er ist
Mieter. Die Initiative will
Mieter schützen, auch
ihn. Stimmt er also für
die Initiative? «Nein, denn
Renovationen würden
künftig massiv erschwert,
und ich befürchte, dass
Vermieter mittelfristig
die Wohnungen verlot­
tern lassen würden», so
Ullmann. Und er malt ein
düsteres Szenario bei An­
nahme derVorlage: «Soll­
te die Initiative angenom­
men werden, würde kaum
noch in Wohnprojekte im
Kanton investiert, da die
Hürden für die Vermieter
zu hoch würden. Ohne
Investitionen würde der
Kanton jedoch an Attrak­
tivität verlieren +die Stadt
würde verslumen.»

Selbst die SP ist dagegen

i Mieterinnen und Mieter sind
bereits sehr gut gesch¨tzt»

Basel + Im Schatten der Parlaments-
wahlen kommt eine brisante Initiati-
ve zur Abstimmung. es geht um die
Zukunft von Basel-Stadt.

SP-Grossrätin Esther Weber spricht sich öffentlich gegen die Vorlage aus.
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Wohnungs-Qualitpt
nphme laufend ab

Beat Schultheiss,
Präsident Hauseigentümer-
verband Basel-Stadt
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i Den Schaden f¨gen die Grossinvestoren zu»
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